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Karrieren im Interkulturellen Kontext

Jeder Mensch wird durch seine Kultur geprägt. 

Die Kultur bestimmt, wie die Welt wahrgenommen und beurteilt wird. Die durch die Kultur vorgegeben Normen geben klar vor, was richtiges bzw. falsches, angemessenes bzw. unangemessenes Verhalten ist. (Treffen Vertreter zweier unterschiedlicher Kulturen zusammen, prallen auch zwei unterschiedliche Weltanschauungen aufeinander. Je stärker sich die Kulturen voneinander unterscheiden, desto größer sind auch die auftretenden Missverständnisse.

Die Kultur prägt auch die Art zu denken. 

Man unterscheidet induktives von deduktivem Vorgehen. Beim induktiven Vorgehen wird vom Besonderen auf das Allgemeine geschlossen – beim deduktiven Vorgehen vom Allgemeinen auf das Besondere. Die Denkweise sollte bei der Überzeugungsarbeit Berücksichtigung finden. Wird bei einem Vortrag/ einer Darstellung die Denkstruktur des Gegenübers berücksichtigt, kann der Andere diesem inhaltlich besser folgen und ist stärker in den Erkenntnisprozess involviert. Ablehnungen gegen die Sache, die sich aus der Art des Vortragens ergeben könnten, wird so vorgebeugt.

Kulturen können weiterhin ihrer Grundhaltungen unterschieden werden. 

Es können individualistische und kollektivistische Kulturen unterschieden werden. In einer individualistischen Kultur steht das einzelne Individuum im Mittelpunkt. Jeder ist für sich und sein Handeln selbst verantwortlich. Hingegen wird das Individuum in einer kollektivistischen Kultur als Bestandteil eines sozialen Geflechts angesehen. Die Zugehörigkeit zu einer Gruppe/ einem Kollektiv bestimmt das Handeln des Einzelnen. Der Einzelne tritt hinter der Gruppe zurück.

Es gibt zwei Kommunikationsstile: direkt versus indirekt. 

In westlichen Kulturen wird eher direkt kommuniziert, d.h. man sagt klar, was man beabsichtigt. In östlichen Kulturen wird hingegen eher indirekt kommuniziert. D.h. es werden Zeichen und Symbole im übertragenen Sinne verwendet. Vom Kommunikationspartner wird erwartet, dass er diese symbolische Sprache zu deuten weiß. Indirekte Kommunikation dient z.B. der Aufrechterhaltung von Höflichkeit – oder wie man in China sagt: der Wahrung von Gesicht.

Einen weiteren Punkt stellen die Sprechpausen dar. 

Kulturen unterscheiden sich hinsichtlich der als normal empfundenen Länge einer Sprechpause. So kann es dazu kommen, dass einer der Partner längere und der andere kürzere Pausen für normal hält. Derjenige, der die kürzeren Pausen als normal empfindet, wird die längeren Pausen seines Gegenübers nicht aushalten können. Er deutet die Pausen nicht als solche, sondern als Zeichen dafür, dass der Andere seine Rede beendet hat. Infolgedessen wird er derjenige sein, der ständig redet. Er ist der Meinung, dass der Andere nicht mit ihm reden will. Auf der anderen Seite bewertet derjenige mit den längeren Pausen es als unhöflich, von dem Anderem ständig unterbrochen zu werden und nicht fertig ausreden zu können. Auf beiden Seiten entsteht so ein ungutes Gefühl, dass schließlich zu einer mangelnden Bereitschaft zur Kommunikation führt.

Neben den inhaltlichen Aspekten spielen auch zwischenmenschliche Faktoren eine Rolle. 

Fühlt sich einer der Gesprächspartner unwohl, so wird er schnellstmöglich versuchen, einen Abbruch des Gespräches herbeizuführen. Ein Faktor ist die Auffassung über normale körperliche Nähe. Solche Auffassungen werden durch die Kultur geprägt. Treffen zwei Kommunikationspartner mit unterschiedlichen Auffassungen bezüglich des normalen Abstand zwischen zwei Menschen aufeinander, wird der Eine sich bedrängt und der Andere nicht ernst genommen fühlen.Wird aus einer individualistischen Perspektive heraus argumentiert, aber aus einer kollektivistischen Perspektive heraus gehört, kann dies zu Ablehnungen und sogar zu Konflikten führen. Die Vorteile für den Einzelnen werden aus der individualistischen Perspektive deutlich gemacht, weil sie da entscheidende Bedeutung haben. In der individualistischen Perspektive treten diese Vorteile für den Einzelnen jedoch in den Hintergrund. Sie werden unwichtig. Die Vorteile für die Gruppe sind ausschlaggebend. Stehen diese im Gegensatz zueinander, wird hier Widerstand hervorgerufen. 
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